	Die Lyrik des Barock


Das Weltbild

Das Weltbild des Barock ist geprägt von der Antithetik in allen Lebensbereichen, zerrissenen Lebensgefühlen, Vergänglichkeitsbewusstsein, Todesangst durch den Dreißigjährigen Krieg, mystisch-religiöse Schwärmerei und fanatischen Glauben.

Der historische Hintergrund

Mit dem Dreißigjährigen Krieg (1618-1648) erlebte das Deutsche Reich einen politischen, wirtschaftlichen und kulturellen Verfall. Etwa ein Drittel des deutschen Volkes kam dabei um. Doch waren nicht hohe Kriegsverluste dafür verantwortlich, sondern das Wüten der Pest in fast allen großen und kleinen Städten.

Grundsätze der Lyrik

Im Gegensatz zu unserem heutigen Verständnis von Dichtung kam es im Barock nicht darauf an, möglichst originell zu sein, sich von seinen Konkurrenten zu unterscheiden, etwas zu schaffen, was als "neu" und "einmalig" galt.
Im Gegenteil, die getreue Einhaltung der Vorgaben war das, was man erwartete. Ein Leser des Barock wollte, wenn er ein Liebesgedicht des hohen Stils las, das wieder finden, was er gewohnt war.

Der Wert eines Barockdichters maß sich daran, ob er fähig war, das vorgegebene Muster zu erfüllen. Dabei durfte und sollte er sich durchaus Variationen der Muster erlauben, z.B. einen neuenVergleich für die Wangen, die Augen einer schönen Frau in der hohen Liebeslyrik.

Das Ideal nach Martin Opitz

· Strenge Beachtung des Metrums unter Berücksichtigung des natürlichen Wortakzents.

· Reine Reime 

· Apokopen um das Metrum und den Reim einzuhalten: „ich sitz’ “
· Ausschließen von Fremdwörtern

· Alexandriner: 6-hebiger Jambus mit Mittelzäsur

· Sonnet: 14 Verse: 2 Quartette in umschließenden Reimen und 2 Terzette in Schweifreimen

Motive der Barockdichtung: Antithetik
	Diesseits < > Jenseits

Ewigkeit < > Zeit

Schein < > Sein

Spiel < > Ernst

Lebensgier < > Todesbewusstsein
	Aufbau < > Zerstörung

carpe diem < > Memento mori

Erotik, Wollust < > Tugend, Askese

Wohlstand < > Armut

Gesundheit < > Krankheit


Die starken Gegensätze und Spannungen ließen ein Vergänglichkeitsbewusstsein aufkommen, das so genannte Vanitas-Motiv. Dieses führte in vielen barocken Werken zur Hinwendung zu Gott und dem Leben nach dem Tod (Transzendenzgedanke).
Die Sonettdichtung des Andreas Gryphius

Im Mittelpunkt des Werkes von Andreas Gryphius stehen Vergänglichkeit (Vanitas) und Leid der Welt. Auch seine Gedichte richten sich nach den Normen von Martin Opitz. Gryphius' bekanntestes Sonett ist „Thränen des Vaterlandes Anno 1636“, in welchem er den Schrecken des Krieges und die Qualen und Plagen der Menschen beschreibt.
Lyrik im Spätbarock - Hoffmannswaldau

Der herausragendste Vertreter der spätbarocken Lyrik war Christian Hoffmann von Hoffmannswaldau. Sein Werk übte eine aufklärerische Kritik und stellte einen Gegensatz zur den vorigen Lyrikern dar. Hoffmannswaldau verwendete gerne Sinn- und Wortspiele, die Concetti. Er stellt in der Lyrik somit das Bindeglied zwischen Barock und Aufklärung dar.
Literarische Formen

· Sonett: Das Sonett ist eine Lyrikform bestehend aus 14 Zeilen. Diese lassen sich in zwei Quartette und in zwei Terzette unterteilen. Die Versform der Sonette ist der Alexandriner mit Mittelzäsur (6 Hebungen). Die Mittelzäsur wurde im Barock zur Trennung zweier inhaltlicher Gegensätze verwendet.
	· Emblem: besondere Bildsprache des Barock. Ein Emblem (wörtlich "Sinnbild") besteht aus drei Teilen

· Überschrift: über oder im Bild in lateinischer oder griechischer Sprache; häufig ist dies ein Klassikerzitat oder ein Sprichwort, enthält meist eine moralische Forderung

· Allegorisches Bild: zeigt z.B. Pflanzen, Tiere, Geräte, Tätigkeiten, Vorgänge des menschlichen Lebens, eine mythologische, biblische, historische Figur oder Szene 

· Unterschrift, als Epigramm oder Prosa. Sie erläutert den im Bild verschlüsselt dargestellten Sinn
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· Epigramm: poetische Gattung, in der gedanklich und formal auf konzentriertest Art meinst antithetisch eine zugespitzt-formulierte Deutung zu einem Sachgehalt gegeben wird.
	Erheb dich über dich!

Der Mensch, der seinen Geist nicht über sich erhebt,

Der ist nicht wert, dass er im Menschenstande lebt.
Dein Kerker bist du selbst

Die Welt, die hält dich nicht, du selber bist die Welt,

Die dich in dir mit dir so stark gefangen hält.


Das Sprachbild in der barocken Lyrik
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· Topos: aus der Antike stammendes inhaltliches Motiv, die in der literarischen Tradition weiterlebt

· Metapher: bildlicher Vergleich durch Fügung von Wörtern, die eigentlich nicht zusammengehören (bildliche Übertragung)
· Kreisend abwandelnde Worthäufung (Amplifikation) / Insistierende Nennung: kunstvolle Erweiterung bzw. Aufschwellung einer Aussage durch wiederholende Abwandlung und Betrachtung unter verschiedenen Gesichtspunkten oder Perspektiven. Dieses „Umkreisen“ eines Begriffes kann als ein Versuch angesehen werden, die Vielfalt der Phänomene zu erfassen, die den Menschen umgeben; ist aber auch ein Suchen nach dem rechten Wort, dem rechten Abbild und Spiegel.
· Asyndetische Worthäufung: unverbundene (d.h. ohne Konjunktion) Häufung von Substantiven
· Korrespondierende Worthäufung: Beleg für die barocke Neigung, Beziehungen herzustellen und auch ein lyrisches Werk einer logischen Ordnung zu unterwerfen. Dies geschieht häufig dadurch, dass in den Schlussversen jene Begriffe, Gegenstände oder Bilder noch einmal in unverbundener Weise, aber in jenen genau entsprechender Zahl wieder aufgezählt werden.

· Anaphorische Häufung: Eindringliche wirkende Wiederholung des Anfangs eines jeden Verses (Anapher).
· Parallelenhäufung: ein Zentralpunkt oder das zentrale Thema steht als Anapher immer zu Beginn des Verses und wird dann in den verschiedenen Zeilen variiert, d.h. von verschiedenen Seiten beleuchtet

· Antithesenhäufung (Antithese): Besonders im Alexandrinervers mit seiner Mittelzäsur vorkommende Gegenüberstellung von These und Antithese, die in der barocken Lyrik der Polarität der Dinge und Gedanken Ausdruck verleiht. Die Antithetik kann sich aber auch auf ganze Verse und Strophen beziehen.
· Hyperbolisches Sprechen (Hyperbel): Ausdruck virtuoser Sprachkunst im Barock bei der Lob- und Preisdichtung.
· Pointe: Hinzielen barocker Lyrik auf einen überraschenden Schluss
· Periphrase: Umschreibung einer Person, einer Sache oder eines Begriffes durch Tätigkeiten, Eigenschaften oder Wirkungen, die es kennzeichnen.
· Invokation: Hilfe und Rat bei höheren Mächten suchende Wendung; z. B. in der Dichtung die Anrufung der Musen, der Götter oder Gottes
· Concetto: Wortspiele, die mit kühnen Vergleichen und Metaphern auf die Spitze getrieben werden und als besonders geistreich, witzig erscheinen sollen.
· Aphorismus: philosophischer Gedankensplitter, der üblicherweise als kurzer, rhetorisch reizvoller Sinnspruch formuliert und als Einzeltext konzipiert wurde.
· Allegorie: Darstellung eines abstrakten Begriffes durch anschauliche und bildliche Zeichen










